
WO): auf ıhm ruht NIC! mehr der Hauptakzent.
Entscheidend ist, daß die Öffenbarung Gottes
in Jesus Christus glaubt. 1lle Glaubenden ber
siınd Brüder und Schwestern 1n Christus. Als solche
en S1e. einander achten und lieben,
aufrichtig und ohne Heuchele1 Das re und
Gute be1 den anderen ist anzuerkennen und
suchen. Man MU. er » mıteinander reden «.DıiIie Anders-Gläubigen <<
Das Andersartige darf NIC| bagatellisiert werden.

Im eDen und andeln der Kırchen hat die Vor- Die Tisten sınd immer noch »» getrennte Brüder <<

» Brüder « sSınd SsIe durch den gemeinsamen Gilau-stellung des » Anders-Gläubigen « immer ıne CI-

hebliche, meıst ıne verhängnisvolle gespielt. ben, »getrennte « durch die Unterschiede 1Im Be-
Seit Jahrhunderten wird mıit diesem Wort VOT kenntnis und 1m Gottesdienst Die Irennung ber

ist Schuld auf en Seıten, nla ZUT Irauer undallem die Andersartigkeıit des aubens der ande-
IeN Konfession ZU USdTUC| gebracht. Der Ak- ZUT Selbstkritik und VOT em Aufgabe, die NeUeEeE
zent lag WIE selbstverständlıch auf der ersten Hälfte Einheit suchen. uch die urbıtte für die ande-

Ien bekommt einen ınn daß alle dıedes ortes. IC das Verbindende, sondern das
Unterschiedliche und, mıt orlıebe, das egen- Wahrheıit der Offenbarung erkennen und dadurch
sätzliche stand 1Im Vordergrund des Bewußtseins. ZUT Eıinheıit gelangen.

Der Wandel In der Reflexion und 1Im Handeln istamı ber zwangsläufig Vorurteıle, ollek-
tivurteıile, Aflekte und Ressentiments gegeben VO  - allen Gläubigen eute gefordert, dıe Jräger
» Die anderen << wurden bewußt und unbewußt aD- des mtes 1n den Kırchen ber en Trhöhte Ver-
ewertet. Und NIC NUur 168 Die anderen galten antwortung, weıl S1Ie größere Möglıchkeıiten haben
zugleich als die nhänger 1nes Irrtums. S1e Theodor Filthaut
also Irrgläubige. Für den Katholıken War der Pro-
estant eın VvVon der rechtmäßigen ırche Abge-
allener. Dem Protestanten ingegen galt der Judentum
katholische Christ als eiIn VO reinen Evangelıum
Abgefallener. So verketzerte INan siıch gegenseılt1g. Viele sehen dıe rage nach dem Verhältnis der
Für sich selbst postulıierte INanll den es1itz der ırche den Juden 1Ur unter dem Gesichtspunkt
Wahrheit. » Dem anderen « überließ Ian den Irr- der Gerechtigkeıit bzw. der Wiedergutmachung.
(um, der eben Irrglauben Wä)  a Der E Vor- Das ist CNg Viıelleicht ist diese Verengung
stellungskreis entsprang einer unerschütterlichen ein trund afür, dal3 die rage VO  —_ vielen Kate-
Selbstsicherheit und Selbstgerechtigkeıt. Der An- cheten un Predigern 1Ur mıt Zögern aufgegriffen
dersgläubige War infolgedessen N1IC| NUTr der ande- wird. Zwar leugnen S1e nıcht, daß Katechese und

und Fremde, sondern uch der Gegner, Ja der Predigt der Vergangenheıt oft dazu angetan N,
Feind, der überwinden und besiegen WArT. Zu- der immer wieder auf brechenden weıthın aQus
mindest War meıden. Toleranz ıhm CN- außerrelig1ıösen Quellen gespeisten Judenfeind-
ber konnte leicht als Toleranz gegenüber dem schaft iIne relig1öser Rechtfertigung geben
Irrtum selbst verstanden werden. Wer Anders- umındes:! geben s1ie Z da ß dıe T1isten ın der
gläubige verteidigte, War suspekt, schien doch Vergangenheıt N1IC! genügend getan aben,
mıit dem Irrtum sympathisıeren. Betete INan für verhindern, da ß dıe Feıinde der Juden sıch scheıin-
die Andersgläubigen ? Gewiß, amı S1Ie sich be- bar mıt eCc| auf christliche Vorstellungen be-
kehrten, näamlıch ZU Glauben des Bıttenden Eıne riefen, VOT em auf die Meınung, das jJüdısche
Form der Geringschätzung und ne1gung War olk se1 VO)  = Gott verstoßen und gl der Ver-
auch das Schweigen. Wenn INan uch guten SC- werfung esu aste auf ihm für alle Zeıten der Fluch
sellschaftlichen Beziehungen zueinander stan! Dennoch erscheımnt manchen von ihnen

die Fragen des Glaubens doch tabu reC| lästig, diese Tatsachen immer wieder INs Be-
Im nachkonziliaren Okumenischen Zeıtalter der wußtsein gerufen eKommen Sie protestieren
katholischen Kırche scheinen solche Vorstellungen zuwellen recht gereizt die » Überbetonung
Relikte eiıner vVETZANSCHNCN Epoche seIn. Wenn dieses peripheren Themas « mıt dem Inwels dar-
SIe uch hoffentlich AQus der Zone des Bewußlt- auf, dürie doch NIC| aus einem unbewältig-
SeINs ausgesiedelt sınd, heißt das NIC: notwen- ten Schuldkomplex heraus NU|  — ın das Gegenteıl

des Früheren verfallen und ine » philosemitischedig, daß uch das Gebiet des Unbewußten, Vonl
dem das Handeln sehr estimm: wird, VO  — ihnen Haltung « erstreben wollen Als ob 6S darum
irei geworden ist. Der Wandel ber Ist unverkenn- g1nge, VOIl ınem Extrem in das andere fallen!
bar Im Verständnis des Wortes » Anders- Die sogenannte » Judenerklärung « des Zweıten
Gläubiger « Dekommt das Hauptwort: Gläubiger Vatıkanischen Konzıils, die, WeNn sI1e TnNst DC-
selinen wahren Stellenwert zurück. 1C| dıe 'Tat- OINMEeEN wird, einer erheblıchen Revision uch

der eute noch verbreiteten katechetischen Hand-sache, daß der andere anders als ich glau SOI1-
dern daß WwIıe ich eın Glaubender ist, rückt jetzt bücher und der Predigtbücher führen muß, ist
In den Vordergrund. Daß » anders « glaubt, ist NIC! eın OKumen: » zugunsten der Juden C< SOIl-
leider nıcht leugnen; ber dies ist das Neben- dern eın Dokument, das der Erneuerung der
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Kırche wiıllen notwendıeg Wäl. Hıer geht NIC Ite estamen NIC! voreılig neutestamentlich
eın » Entgegenkommen C< gegenüber den Juden, überfremden der entwerten, sondern mıt der

sondern In erster Linie die Reimigung der ihm eigenen Kraft ZUT Geltung kommen lassen:
Kırche selbst und ihrer Verkündigung VO  S Ent- mıt seiner Botschaft VoNn der anspruchsvollen Aus:
stellungen und Verzerrungen. uch die Judener- erwählung, mıiıt seiner den SaNzZenN Kosmos
klärung entspricht der gesamten Rıchtung des fassenden Verheißung, mıt seinem Wissen dıe
Konzıls Erneuerung der Kırche VO  - den Ursprün- bleibende Armseligkeıt des Gottesvolkes
SCH her. schon erfüllter Verheißungen, mı1ıt seinem ent-
Be1Il der Besinnung darauf, da ß Thema für schiedenen amp. dıe zahlreichen Formen
dıe Reinigung der Kırche selbst erhebliche Be- der Entartung des aubens den Lebendigen
deutung hat, soll dıe rage der Gerechtigkeıit bzw Gott, mıt seilner Offenheit für das Je Neue, das ;ott
der Wiedergutmachung NIC| ausgeklammert WeT- In seinem Olk und UrCc sein olk wırken ıll
den; SIE mMu. ber eingefügt werden In einen Exeler
größeren Zusammenhang. Es genugt nıcht, 1Ur den
Haß, die Verzerrung und dıe Ungerechtigkeıit
unterlassen. Wır mussen unNns DOSItLV bemühen, Uulls Gesamtpastoral (Pastorale d’ensemble)
selbst 1Im 1C| jener Heıilsführung verstehen,
die beiım Israel anhebt, bel diesem Volk, das Der NIC| leicht überse  are firanzösische Aus-
nach Paulus eIn für allemal den en Ölbaum dar- TUC! pastorale d’ensemble kam In etzter Zeıt In
stellt, In den WIr, dıe Heıden, als dıe Wiıldlinge eINn- vielen Ländern ın mlauf. Was bedeutet er? Es
gepiropit wurden (vgl ROom I— gılt VOT allem, en Miıßverständnis beseltigen
Die Erklärung des Konzıils edeute!: NIC! einen und zeıgen, daß » Gesamtpastoral « weder eine
Abschlußstrich unter eın leidiges ema der Ver- CUu«cC Methode noch ıne Sonderform der Pastoral
gangenheıt, SsOoNdern einen Anfang, ıne Aufgabe, neben anderen ist, sondern VOT em ıne Ver:
die NIC| VO eute auf IMNOTSCH lösen ist, dıe ber tıiefung der astora. überhaupt. Für diese hat das

Konzıl ıne Vollzugsebene wlieder aufgewertet, aufDe1l geduldiger Arbeıit ihre Frucht tragen wird, be-
sonders auf den Gebileten der Predigt und der ate- der SIe sıch besten entfalten ann: die 1ÖZzese.
chese. Allerdings wırd die Überwindung der einge- In ihren verschiedenen Erscheinungsformen erweıst
wurzelten Fehleinstellungen dadurch erheblich CI - sıch die Gesamtpastoral wesentlich als e1In Gesamt-
schwert, da l} dıe Christen Urc jahrhundertelange Wiırken, als e1In Wiırken auf die Gesamtheıten, als

eiIn gemeIınsamer e1IsGewohnheit weıthın abgestumpft SInd, da (3 S1e
zahlreiche Entstellungen, Ungerechtigkeıiten un: Ein Gesamtwirken: Eıne Koordinatıon er Ge:
Verkürzungen oft gar NIC bemerken. Hıer gebenheıten, UTC: welche die Kırche ihre Präsenz
nıchts anderes als 1ne geduldige Schärfung des verwirklıicht, ist die erste Forderung der CGesamt-
GewIlssens und eiIn entsprechender langdauernder pastoral, und das N1IC: 11UT der größeren rah-

Jungskraft, sondern selbst der aftur der KırcheUmdenkungsprozeß. Trst WEeNnNn dieser Proze [3
Breitenwirkung erhält: hat dıie Erklärung des KOnN- wıllen Verschiedentlich wurden Stimmen aut
ıls ihr 1e] erreicht. Zersplıtterung und Verschwendung seelsorg-
Wenn ich recht sehe, tellen siıch dem rediger, dem lıcher räfte. Der Appell Pıus C die Pfarrer
Katecheten und dem Seelsorger überhaupt VOIL VONn Rom (vom März ist sehr eindringlıch:

»} 1e. INan einerseıts den Jlier be1l vielen nter-allem TEeI Aufgaben: Wır dürfen den en und
den Neuen und nıcht voneinander trennen, SOT1- nehmungen, n]ıemand innehält, niıemand den
dern mussen die Einheit der Heılsgeschichte lehren Schritt verlangsamt, nıemand siıch schont, während

INan anderseıts erkennen muß, WIe gering dıe HT:Wır dürfen die Krıtık des Neuen lestaments
Israel nıcht für UNSCIC Selbstgerechtig- gebnisse siınd im Vergleich dem, Was e1in Olcher

Kräfteaufwand und sovıel Selbstlosigkeıt erwartenkeıit mıßbrauchen, sondern mussen SIE ausgehend
VO  > iıhrem Verständnis als innerjJüdısche Auseın- lıeßen, ann begıinnt INan siıch iragen, ob nıcht
andersetzung verstehen als Aufforderung ZUr vielleicht einsam gekämpft wird, isoliert und

unem1g. Wer weıß, 1e Öhne, ob nıcht gulkırchlichen Selbstkritik Wır mussen uNns be-
reiten für das espräc mit den heute ebenden wäre, UNSCIC apostolischen Arbeitsmethoden

überprüfen 1mM Lichte der Prinzipien, dıie jederen DIies ist War In erster Linie Ine Ange-
legenheıt der Fachtheologen; ber s1ie darf N1IC| richtigen Zusammenarbeıt zugrundeliegen ? ach
UTr In kleinem Kreıs VOT sıch gehen. Nserer Auffassung ist das Ine der gebieterisch-

sten Forderungen für das Apostolat des KlerusWOo diese ufgaben gründlıch angepackt
werden, führt 1eS nıcht DUr einıgen » leiıder NOTL- WwIe der Laienscha: <<

Es braucht ber mehr als iıne bloße Harmonistie-wendigen « Korrekturen, sondern dazu, da ß WIT
dıe Heıilswirklichkeit Neu sehen lernen; jene ıne rung oder Synchronisierung der 1m Eıinsatz stehen-
Heılsführung der Menschheıit durch den eDen- den pastoralen Kräfte, WwIe Pfarreien, Schulen.
digen Gott, die be1 den en anhebt, dıe sich
annn ausweıtet den eıden hın un die VO  - Näheres dazu in meinem Aufsatz Das Verhält-
vornhereın das Heıiıl aller Menschen ZU jJele hat, NLS der Kirche den Juden, 1n ; IH FILTHAUT
hne da ß der Ausgangspunkt verworifen würde. (Hrsg.), Umkehr und Erneuerung. Die Kirche ach
Eıine solche Besinnung führt dazu, da ß WIT das dem Konzil, Maınz 1966
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